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72 DIE BERNER WOCHE Nr. 4

ternbe ©asfadel heioor, bie fchliehlicb Dußenbe oon ©tetern
in bie fiuft emporlobt. Der (Eisberg brennt!

3n rafdjer golge bringen jeßt bonnernbe ©eräufche 311

uns herüber; bie glutflüffige Shermitlabung friht fid) immer
tiefer in bie ©ismaffen bes ©erges hinein, unb jebesmal,
roenn bie innere Spannung 3u ftar! toirb, erfolgt eine neue
ftnallgasexplofion. Sausgrohe ©roden toerben babei oon ber
©taffe Iosgefprengt unb oerfdjwinben mit ihrem gröhten Seil
unter ©Saffer; Reinere Stüde fdfiehen fenïrecht in bie .Cuft
unb fallen bann tlatfchenb toieber auf bie Oberfläche bes

03eans, als feien fie Seile eines ©leteorregens. Sei ©e=

ginn ber ©acht toirb bie Sprengroirtung infolge ber weiteren
©bfühlurtg nur nod) ftärter; erft gegen ©torgen ift
bie ©rbeit beenbet, bie ©asfadel enbgültig erlofdjen, unb
nur noch Srümmer oon einer ©röhe, bie ber Schiffahrt
nicht mehr ernftlidj gefährlich toerben tonnen, treiben nach
allen ^Richtungen auseinanber. Oft allerbings hat bas Sher»
mit nolle 3t»ei Sage feine ©3ir!ung aus3uüben, bis es ben

©isberg gän3Üd) 3«rlegt hat.
Der nächfte ©egner, ben toir finben, böte ungleich grö»

feere Sdjroierigteiten, wollten wir ihn in berfelben Sßeife
wie ben erften erlebigen. Seine ©Sänbe finb nämlich fo fteil
unb fcharf, baß unfere fieute nur unter ©efahr unb müh-
feiigem ©infchlagen oon ©ishaten empor3utIettern uermödjten.
©od) bis oor einigen Sahren war bas ber einige ©Seg 3ur
©ernichtung bes ©iefen unb 3al)Ireid)e llngliidsfälle waren
bamals 311 oer3eidjiten. feilte hilft uns hingegen bas Heine,
einmotorige 5Iug3eug, bas mir an ©orb mit uns führen,
benn neuerbings tonnen wir ben Sloloh auch mit befonbers
tonftruierten ©omben, ben Solitbomben, betämpfen, bie tei»
nerlei $ern3ünbung benötigen. Diefe ferneren ©efdfoffe finb
an einem ©nbc offen unb ftumpf, fo bah beim ©infdjlagen
in bas ©is 3uerft ein luftleerer ©aum hinter ihnen entfteht.
©ber bie ^Reibungswärme bes ©uffdflags bringt balb bas
umgebenbe ©is in tieinen ©tengen 311m S(hmel3en, ©Saffer
entfteht unb rinnt nach, bis es in ben hinteren Seil ber
©ombe einbringt. Das reidjt aus, um bie ßabung 3U ent»

3ünben, unb ber bann folgeitbe Vorgang ift gan3 ähnlich
wie bei ben üblichen Sprenglabungen.

©ür in ben fettenften Fällen ift es nötig, mehr als
fiinfsig Kilogramm Sprengftoffe auf einen ©isberg 3U

wcnben. ©on ber ungeheuren ©Sirïung bes Shermits macht
man fid) erft bie richtige Sorftellung, wenn man bebentt,
bah im oorigen 3abr eine ©isbarre im St. ßorensftrom,
Slanaba, bie man auf minbeftens eine ©tillion Sonnen ©e=

widjt fd)äl?te, in tnapp 3ehn Stunben mit nur 3wci öabungen
oon je fünfzig Kilogramm Shermit 3um ©etfchwinben ge»

bracht toerben tonnte! ©tan nimmt übrigens an, bah biefe
ungeheure Straft mehr auf bie ©efonan3mirtungen ber £id)t=
weiten 3urüd3uführen ift, bie bas ©is oermutlich beffer burd)»
bringen unb erfd)üttern als bie ©Särmewellen, 3uminbeftens
alfo bie midjtigftc ©orarbeit Ieiften.

©egen fedjshunbert ©isberge unb »felber fchafft fo bie

ameritanifche Stüftenmache alljährlich beifeite unb natürlich
banbelt es fid) babei ftets um bie gröhten unb fomit gefähr»
lidjften Senbboten ber îtrttis. Sieht man felbft oon bem
wertoollen fÇuntbienft ab, fo ift mit biefer Satfadje allein
fdfott bie ©ebeutung einer planmähigen Setämpfung ber
©isberge hinreidjettb gefenn3eid)net!

Alte Bauern-Wetterregeln.
Zusammengestellt von Friedr. Bieri.

Die SIbhängigteit bes ©rfolges ber ßanbarbeit oon
ber SBitterung hat fd)on früf)3eitig ben Sauern 3U einem

fcharfen ©eobadjtcr ber ©Setteroorgänge gemacht. Seils in
©rofa, teils 311m beffern ©erftänbnis in ©erfen finben feine

©eobadRungen in ben Sauernwetterregeln einen Htappen

©usbrud. Schon ein im ©nfang bes 16. Sabrfjunberts er»

fchienenes „©SetterbiedRin" („©SetterbüdRcin") oon einem ge=

wiffen ©epnman tennt einen Slbfdjnitt ,,©auren regeln",
bem folgenbe Heine ©robe entnommen fei:

©Senn in ber fonnen ttpbergeen (Untergang)
rot wolden an bem hbmel fteen,
Der tag barnad) wirt getoonlt^) fd)ön"

Sehr oft tnüpfen bie ©auernregeln an ©eobadRungen
an wichtigen ©ionatstagen an, wie an ben Dreitönigstag
(6. 3anuar), ben SiebenfdRäfer (27. 3uni) ober an bie
„©isbeiligen" ©tamertus, ©antratius, Seroatius am 11.
bis 13. ©tai, an welchen oft bie gefährlichen ©iaifröfte ein»

treten. Die moberne ©teteorologie hat für oiele ©auern»
regeln nadRräglid) bie wiffenfcljaftlidje ©egrünbung geliefert,
oiele aber aud) als unfidfer unb wertlos, ja bireït falfd) er»

ïannt. ©s rührt bies 3um Seil aud) bafjer, bah ©auern,»
regeln fid) burd) ©uswanberer nad) ©egenben fortgepflan3t
haben, 3U beren SUima fie nicht im geringften paffen unb ge»

legentlid) auch rtur um bes ©eimes willen geprägt würben.
Die folgenbe Heine ©uswatR berüdfidjtigt, nad) ©îonaten
georbnet, befonbers folche ©auernwetterregcln, bie eine mehr
ober weniger beftimmte ©Setteroorausfage enthalten:

Sanuar:
©ei Donner im ©3inter,
3ft Stälte bahinter.
3ft Dreilönig (6.) hell unb Har,
©ibt's oiel ©Sein in biefem 3ahr.

Februar:
Sdjeint am £id)tmeh (2.) bie Sonne beih,
So tommt nod) oiel Schnee unb ©is.
©Senn's foornung gnäbig macht,
©ringt £eti3 ben Çroft bei ©ad)t.

©t ä r 3 :

$eud)ter ©Îâr3
3ft bes ©auern Sd)tner3.

©tär3ettregen
ßäht wenig im Sommer regnen.

© p r i I :

©prilfturm unb ©egenwudR,
Stünbet ©3ein unb gute SfrudR.
©3enn ber Slprtl Speltafel mad)t,
©ibt's Storn unb Den in ooller ©rad)t.

©î a i :

©taientau macht grüne îlu,
©caienfröfte, unnüße ©äfte.
©iel ©emitter im ©(ai,
Singt ber ©auer 3ud)hei.

3 u n i :

Stellt ber 3utti milb fid) ein,
©Sirb milb auch ber De3ember fein.

©egnet es am Siebenfchläfer (27.),
©egnet es fieben ©Soeben lang.

3 u I i :

©emitter in ber ©oilmonbseit,
©ertünben ©egen lang unb breit.
©tartä £eimfud)ung mit ©egen
Sut oier3ig Sage fid) rtiefjt legen.

© u g u ft :

©Sie fid) ©artholomäus hält,
3ft ber gan3e iöerbft beftellt.
©uguft=©nfang heiß,
©Sinter lang unb weih.
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ternde Gasfackel hervor, die schließlich Dutzende von Metern
in die Luft emporloht. Der Eisberg brennt!

In rascher Folge dringen jetzt donnernde Geräusche zu
uns herüber: die glutflüssige Thermitladung frißt sich immer
tiefer in die Eismassen des Berges hinein, und jedesmal,
wenn die innere Spannung zu stark wird, erfolgt eine neue
Knallgaserplosion. Hausgroße Brocken werden dabei von der
Masse losgesprengt und verschwinden mit ihrem größten Teil
unter Wasser: kleinere Stücke schießen senkrecht in die Luft
und fallen dann klatschend wieder auf die Oberfläche des

Ozeans, als seien sie Teile eines Meteorregens. Bei Be-
ginn der Nacht wird die Sprengwirkung infolge der weiteren
Abkühlung nur noch stärker: erst gegen Morgen ist
die Arbeit beendet, die Easfackel endgültig erloschen, und
nur noch Trümmer von einer Größe, die der Schiffahrt
nicht mehr ernstlich gefährlich werden können, treiben nach
allen Richtungen auseinander. Oft allerdings hat das Ther-
mit volle zwei Tage seine Wirkung auszuüben, bis es den

Eisberg gänzlich zerlegt hat.
Der nächste Gegner, den wir finden, böte ungleich grö-

ßere Schwierigkeiten, wollten wir ihn in derselben Weise
wie den ersten erledigen. Seine Wände sind nämlich so steil
und scharf, daß unsere Leute nur unter Gefahr und müh-
seligem Einschlagen von Eishaken emporzuklettern vermöchten.
Noch bis vor einigen Jahren war das der einzige Weg zur
Vernichtung des Riesen und zahlreiche Unglücksfälle waren
damals zu verzeichnen. Heute hilft uns hingegen das kleine,
einmotorige Flugzeug, das wir an Bord mit uns führen,
denn neuerdings können wir den Koloß auch mit besonders
konstruierten Bomben, den Solitbomben, bekämpfen, die kei-
nerlei Fernzündung benötigen. Diese schweren Geschosse sind
an einem Ende offen und stumpf, so daß beim Einschlagen
in das Eis zuerst ein luftleerer Raum hinter ihnen entsteht.
Aber die Reibungswärme des Aufschlags bringt bald das
umgebende Eis in kleinen Mengen zum Schmelzen, Wasser
entsteht und rinnt nach, bis es in den Hinteren Teil der
Bombe eindringt. Das reicht aus, um die Ladung zu ent-
zünden, und der dann folgende Vorgang ist ganz ähnlich
wie bei den üblichen Sprengladungen.

Nur in den seltensten Fällen ist es nötig, mehr als
fünfzig Kilogramm Sprengstoffe auf einen Eisberg zu ver-
wenden. Von der ungeheuren Wirkung des Thermits macht
man sich erst die richtige Vorstellung, wenn man bedenkt,
daß im vorigen Jahr eine Eisbarre im St. Lorenzstrom,
Kanada, die man auf mindestens eine Million Tonnen Ee-
wicht schätzte, in knapp zehn Stunden mit nur zwei Ladungen
von je fünfzig Kilogramm Thermit zum Verschwinden ge-
bracht werden konnte! Man nimmt übrigens an, daß diese

ungeheure Kraft mehr auf die Resonanzwirkungen der Licht-
wellen zurückzuführen ist, die das Eis vermutlich besser durch-
dringen und erschüttern als die Wärmewellen, zumindestens
also die wichtigste Vorarbeit leisten.

Gegen sechshundert Eisberge und -felder schafft so die

amerikanische Küstenwache alljährlich beiseite und natürlich
handelt es sich dabei stets um die größten und somit gefähr-
lichsten Sendboten der Arktis. Sieht man selbst von dem
wertvollen Funkdienst ab, so ist mit dieser Tatsache allein
schon die Bedeutung einer planmäßigen Bekämpfung der
Eisberge hinreichend gekennzeichnet!

àe kauern-îettei-reAà.
^llsaoamenAsstellt von Iriecli'. Lieri.

Die Abhängigkeit des Erfolges der Landarbeit von
der Witterung hat schon frühzeitig den Bauern zu einem
scharfen Beobachter der Wettervorgänge gemacht. Teils in
Prosa, teils zum bessern Verständnis in Versen finden seine

Beobachtungen in den Bauernwetterregeln einen knappen

Ausdruck. Schon ein im Anfang des 16. Jahrhunderts er-
schienenes „Wetterbiechlin" („Wetterbüchlein") von einem ge-
wissen Reynman kennt einen Abschnitt „Pauren regeln",
dem folgende kleine Probe entnommen sei:

Wenn in der sonnen npdergeen (Untergang)
rot wolcken an dem hpmel steen,
Der tag darnach wirt gewonlich schön"

Sehr oft knüpfen die Bauernregeln an Beobachtungen
an wichtigen Monatstagen an, wie an den Dreikönigstag
(6. Januar), den Siebenschläfer (27. Juni) oder an die
„Eisheiligen" Mamertus, Pankratius, Servatius am 11.
bis 13. Mai, an welchen oft die gefährlichen Maifröste ein-
treten. Die moderne Meteorologie hat für viele Bauern-
regeln nachträglich die wissenschaftliche Begründung geliefert,
viele aber auch als unsicher und wertlos, ja direkt falsch er-
kannt. Es rührt dies zum Teil auch daher, daß Bauern-
regeln sich durch Auswanderer nach Gegenden fortgepflanzt
haben, zu deren Klima sie nicht im geringsten passen und ge-
legentlich auch nur um des Reimes willen geprägt wurden.
Die folgende kleine Auswahl berücksichtigt, nach Monaten
geordnet, besonders solche Bauernwetterregeln, die eine mehr
oder weniger bestimmte Wettervoraussage enthalten:

Januar:
Bei Donner im Winter,
Ist Kälte dahinter.
Ist Dreikönig (6.) hell und klar.
Gibt's viel Wein in diesem Jahr.

Februar:
Scheint am Lichtmeß (2.) die Sonne heiß,
So kommt noch viel Schnee und Eis.
Wenn's Hornung gnädig macht,
Bringt Lenz den Frost bei Nacht.

März:
Feuchter März
Ist des Bauern Schmerz.

Märzenregen
Läßt wenig im Sommer regnen.

April:
Aprilsturm und Regenwucht,
Kündet Wein und gute Frucht.
Wenn der April Spektakel macht,
Gibt's Korn und Heu in voller Pracht.

M a i :

Maientau macht grüne Au,
Maienfröste, unnütze Gäste.

Viel Gewitter im Mai,
Singt der Bauer Juchhei.

Juni:
Stellt der Juni mild sich ein,
Wird mild auch der Dezember sein.

Regnet es am Siebenschläfer (27.),
Regnet es sieben Wochen lang.

Juli:
Gewitter in der Vollmondzeit,
Verkünden Regen lang und breit.

Mariä Heimsuchung mit Regen
Tut vierzig Tage sich nicht legen.

A u g u st:
Wie sich Bartholomäus hält.
Ist der ganze Herbst bestellt.

August-Anfang heiß.
Winter lang und weiß.
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September :

Donnert's im September nod),
dPirb ber Sdjnee urn 2Peibuad)t bod).

SBenn tötattbäus (21.) roeint ftatt Iad)t,
©r ans SBein oft (£fftg mad)t.

OIt ober :

SBenn im (IRoor oiel 3rrlid)t' ftebn,
SIeibt bas SBetter lange frfjön.

Sält ber Saum bie Slätter lange,
3ft mir um fpäten ÏBinter bange.

(Rooember:
SBenn um dRartini (10.) (Rebel finb,
So roirb ber dBinter meift gelinb.

Säuft oiel berum bie Safelmaus,
(Bleibt Sdrnee unb (Eis nod) lange aus.

Î)e3ember:
2ßeibnad)t, bie im grünen RIeib,
Sält für Oftern Scbnee bereit.

SRaubfroft auf ber glur,
dRilber dBitterung Spur.

Welt -Wochenschau.
Italienischer Prestigesieg.

Sei Dolo, na be ber ©renje jroifdjen 3l.b ef f i nien,
britifd) Renia unb italienifd) S o m a I i I a n b, laufen bie
glüffe dBeb, Daua unb ©anale Doria 3ufammen. Dolo
felbft ift eine roicbtige Sdjlüffelftellung, unb besbalb tauchten
oor dRonaten fdjon ffieriid)te auf, toonad) bie Ulbeffinier über
biefen (Punît biuaus oorgerüdt feien. dRebr als ©erücbte
toaren es nid)t. (Rad) unb nad) getoann man ein Silb oon
ber roabren Situation: Der (Ras De ft a 30g bier eine
3lrmee oon unbetannter ©röbe 3ufammen, unb © r a 3 i a n i
befeftigte Dolo in tocitem Umfrcis, unb bie Sfrage tourbe
aufgetoorfen, toer toobl 3uerft angreife. Dann hieb es, ita=
lienifdje Somber hätten einselne Sager beranrüdfenber ©eg=
ner bombarbiert; bei biefer ©elegenbeit 3erftörten fie bas
fcbtoebifdfe Sa 3 ar et t. 3n ben lebten dBod)en tourbe
erfidjtlid), bab 3lbeffinier fotoobl im dBeften, 3toifdben Daua
unb ©anale, als im (Rorben unb (Rorboften lagen. dRan
oerftanb nur nidjt recht, toarum fie nicht angriffen.

(Run bat ©ra3iatti mit ffliegern unb Danfs in ben

3ernierungsring geftoben unb 3um minbeften gegen dBeften
bin bie gegnerifcben Stellungen überrannt. Cb aud) in ben

übrigen (Ridjtungen, ift nicht Ilar. (Ramen toerben genannt,
bie roeftlid) Dolo 311 furfien finb. Sei oorfidjtiger dBertung
ber italienifd)en Siegesbulletins unb ber ätbiopifcben De=
mentis fd)äbt man bie Sage ber beiben fronten mit einigen
3toeifeln ein. 3unäd)ft gebt aus beut abeffinifdjen (Rüd3itg
eine ©rtoeiterung bes oorber tleinen (Ringes beroor. Statt
eines Salbfreifes oon böchftens ©mbert Rilometern haben
bie 3taliener nun einen foId)en oon mehrfachem Umfange
unb Durdjmeffer 311 befeben unb 3U übertoad)en, unb es fann
toobl fein, bab (Ras Defta feine eigentlichen (Pläne erft nach
biefer f^rontoerlängerung aufnehmen toirb; es läge btirchaus
in ber (Ridjtuttg aller bisherigen abeffinifcben dRanöoer, bie
3taliener in oorbereitcte, an unoermuteter Stelle liegenbe
Ueberfallnefter 3U loden.

_
dlnberfeits ift es febr toobl möglich, bah ber italienifdje

Durchbrud) bie dfrmee Deftas oiel mehr mitgenommen, als

BERN ER WOCHE 73

ber Führer in (Rechnung ftellte, bab- mit ben erften aud) bie
hintern Sinien in ben (Rüdsug mitgeriffen tourben, unb bah
es für bie gefechtsungetoobnten „Sanbftürmer" fein Saiten
mehr gibt, fo lange fid) Flieger, ©amions unb Danfs 3eigen.
Die 3unäd)ft gemelbeten 5000 Doten mögen sunt Seil 3ioi=
liftett fein, ba fid) bie Schlacht ia in oolfsreid)en ©egenben,
nicht bei dBüftenbrunneit toie oorbem in ben Rümpfen um
©orrabei abfpielten, aber bie Serlufte müffen bod) empfinb«
lid) ausgefallen fein. Die einige Sfrage bleibt 3U beant»
toorten, ob mit bem faft breibunbert Rilometer toeiten Sor=
ntarfd) ©ra3ianis tatfächlid) bie Sernid)tuttg einer abeffinifcben
3frmee oerbunben fei. ©s ftünbe bann nach ber ©rlebigung
ber glanfenbebrobuttg beut Sorftob im Often, gegen Dagga»
bur unb Sarrar, nid)ts mehr im dBege.

Das finb bie rein militärifd)en Setradjtungen, bie man
anftellen mag. Sehr toabrfdjeinlid) bat bie dlftion ©raßianis
febod) nod) anbere 3iele als nur friegerifdje, nämlid) biplo«
matifdje. Der Sorftob 3ielt auf bie fruchtbaren Sänber nörb=
lieh oon britifd) Renia, nach Sibamo beifpielstoeife, unb im
roeitern Sinne nad) bem Sersen ber ©allalänber, bie nicht»
ambarifeben Safallengebiete alfo, bie 311m dlbfall oerleitet
toerben fönnten. dBas toürbe bies für grüd)te 3eitigen?

3n ©enf tritt bie (Ratsoerfatnmlung bes
Sölferbunbes jufammen. 3talien febt fid) biesmal
toieber an ben (Ratstifd), unb feine (Pofition toirb umfoftärfer
fein, je mehr Drümpfe feine Delegierten auf ben Difd) 311

legen oermögen. Der dlubenminifter Suoich bat bereits eine
Sifte abeffinifdjer ©reueltaten 3ufammengeftellt unb (Photos
oon oerftümmelten, entmannten unb fdjeublich gemarterten
©efangenen oerfprodjen. Ob es fid) um Silber aus bem
0relb3ug oon 1896 ober 11m neue banbelt, toagt man nicht
3U fagen, toeib man bod), baff feine friegfübrenbe (IRadjt
oor gälfdjungen auf biefem ©ebiete 3urüdfd)redt. ©s ift
faum an3unehmen, bab bie dlbeffinier ihre Solbaten über
ben toichtigften Sunft bes beutigen Rrieges im Unflaren
gelaffen, nämlid) ben moralifchen Sunft; bie. gan3e dBelt
ertoartet, bab fie ben Setoeis liefern, feine „Sarbaren" 31t

fein, dllfo toirb man fid) in ©enf biefe Seriate unb (Photos
genau anfeben müffen. (Reben biefen ftimmungmad)enben
Darlegungen toerben bie 3af)Ireid)en ©rflärungen abeffinifdjer
Safallen liegen, bie 3ialien als Souoerän anerfennen; je
mehr foldfer ©rflärungen, befto fchtoerer bas ©etoicht ber
dfnfprüdje (XRuffolinis, befto leichter ber Seroeis, bab dlbef»
finien gar fein 3ufammcn()ängenbes Staatstoefen barftelle.

3n ben ©allalänbern nun hofft man rafd)
eine (Reibe folcher Unterm erfungen 3U errei»
d) e 11. Darum toabrfdfeinlid) ®ra3ianis Sorftob- dBie toeit
er fommt, unb toeldjer ©rfolg ber ertoarteten dlbfallbetoegung
befchieben fei, toirb bie Reit lehren. Staffen hofft: So toeit
unb fo oiel als möglid). Denn in ber Solge ber ©enfer
Serb anbiungen toirb ja mit gröbter dB a b r
f d) e i n I i d) f e i t eine Unterfudjungsfommiffion
rt a d) 31 b e f f i n i e n fommen, bie ein Urteil über bie
beibfeitig angetoenbeten Rriegsmetboben fällen foil; bie ,,3u=
friebenbeit" unb „31nbänglid)feit" ber untertoorfenen Seoöb
ferung toirb auf bie (ffiagfchale 3ugunften Staliens brüden,
unb oieIIeid)t toirb ber ©inbrud fo mächtig fein, b a b ©enf
ben (Regus 3 to i n g t, Stalien SBaffenftillftanb
unb triebeusbebingungen oorsufchlagen?

Das Ringen in Frankreich und England.
3n granfreich bat Saoal einen lebten, oielleidjt nun

bod) ben lebten Ramtnerfieg errungen, immer mit feiner alten
Daftif, bie Sertrauensfrage bei 3lufftellung ber Draftanben»
lifte 3U ftellen. Die uneinigen (Rabifalen oerbalfen ihm nod)=
mais 3um Sleiben. dRittlertoeile bat nun aber Serriot
feinen dRinifterpoften aufgegeben, mit 3fuf|d)ub
bis 3ur (Rüdfebr ßaoals aus ©enf, unb bie übrigen ra»

Nr. 4 OI^

September:
Donnert's im September noch.
Wird der Schnee um Weihnacht hoch.

Wenn Matthäus (21.) weint statt lacht,
Er aus Wein oft Essig macht.

Oktober:
Wenn im Moor viel Irrlicht' stehn,
Bleibt das Wetter lange schön.

Hält der Baum die Blätter lange,
Ist mir um späten Winter bange.

November:
Wenn um Martini <13.) Nebel sind,
So wird der Winter meist gelind.

Läuft viel herum die Haselmaus,
Bleibt Schnee und Eis noch lange aus.

Dezember:
Weihnacht, die im grünen Kleid,
Hält für Ostern Schnee bereit.

Rauhfrost auf der Flur,
Milder Witterung Spur.

Welt -MzàeiiseliAu.
ItuIÌ6nÌ8àer?restÌA6sieA.

Bei D o lo, nahe der Grenze zwischen Abessini en,
britisch Kenia und italienisch Somaliland, laufen die
Flüsse Web, Daua und Eanale Doria zusammen. Dolo
selbst ist eine wichtige Schlüsselstellung, und deshalb tauchten
vor Monaten schon Gerüchte auf, wonach die Abessinier über
diesen Punkt hinaus vorgerückt seien. Mehr als Gerüchte
waren es nicht. Nach und nach gewann man ein Bild von
der wahren Situation: Der Ras De st a zog hier eine
Armee von unbekannter Grütze zusammen, und Graziani
befestigte Dolo in weitem Umkreis, und die Frage wurde
aufgeworfen, wer wohl zuerst angreife. Dann hieß es, ita-
lienische Bomber hätten einzelne Lager heranrückender Eeg-
ner bombardiert! bei dieser Gelegenheit zerstörten sie das
schwedische Lazarett. In den letzten Wochen wurde
ersichtlich, daß Abessinier sowohl im Westen, zwischen Daua
und Ganale, als im Norden und Nordosten lagen. Man
verstand nur nicht recht, warum sie nicht angriffen.

Nun hat Graziani mit Fliegern und Tanks in den

Zernierungsring gestoszen und zum mindesten gegen Westen
hin die gegnerischen Stellungen überrannt. Ob auch in den

übrigen Richtungen, ist nicht klar. Namen werden genannt,
die westlich Dolo zu suchen sind. Bei vorsichtiger Wertung
der italienischen Siegesbulletins und der äthiopischen De-
mentis schätzt man die Lage der beiden Fronten mit einigen
Zweifeln ein. Zunächst geht aus dem abessinischen Rückzug
eine Erweiterung des vorher kleinen Ringes hervor. Statt
eines Halbkreises von höchstens hundert Kilometern haben
die Italiener nun einen solchen von mehrfachem Umfange
und Durchmesser zu besetzen und zu überwachen, und es kann
wohl sein, das; Ras Desta seine eigentlichen Pläne erst nach
dieser Frontverlängerung aufnehmen wird,- es läge durchaus
in der Richtung aller bisherigen abessinischen Manöver, die

Italiener in vorbereitete, an unvermuteter Stelle liegende
Ueberfallnester zu locken.

Anderseits ist es sehr wohl möglich, datz der italienische
Durchbruch die Armee Destas viel mehr mitgenommen, als
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der Führer in Rechnung stellte, datz mit den ersten auch die
hintern Linien in den Rückzug mitgerissen wurden, nnd datz
es für die gefechtsungewohnten „Landstürmer" kein Halten
mehr gibt, so lange sich Flieger, Camions und Tanks zeigen.
Die zunächst gemeldeten 5W0 Toten mögen zum Teil Zivi-
listen sein, da sich die Schlacht ja in volksreichen Gegenden,
nicht bei Wüstenbrunnen wie vordem in den Kämpfen um
Gorrahei abspielten, aber die Verluste müssen doch empfind-
lich ausgefallen sein. Die einzige Frage bleibt zu beant-
warten, ob mit dem fast dreihundert Kilometer weiten Vor-
marsch Grazianis tatsächlich die Vernichtung einer abessinischen
Armee verbunden sei. Es stünde dann nach der Erledigung
der Flankenbedrohung dem Vorstotz im Osten, gegen Dagga-
bur und Harrar, nichts mehr im Wege.

Das sind die rein militärischen Betrachtungen, die man
anstellen mag. Sehr wahrscheinlich hat die Aktion Grazianis
jedoch noch andere Ziele als nur kriegerische, nämlich diplo-
matischc. Der Vorstotz zielt auf die fruchtbaren Länder nörd-
lich von britisch Kenia, nach Sidamo beispielsweise, und im
weitern Sinne nach dem Herzen der Eallaländer, die nicht-
amharischen Vasallengebiete also, die zum Abfall verleitet
werden könnten. Was würde dies für Früchte zeitigen?

In Genf tritt die Ratsversammlung des
Völkerbundes zusammen. Italien setzt sich diesmal
wieder an den Ratstisch, und seine Position wird umsostärker
sein, je mehr Trümpfe seine Delegierten auf den Tisch zu
legen vermögen. Der Außenminister Suvich hat bereits eine
Liste abessinischer Greueltaten zusammengestellt und Photos
von verstümmelten, entmannten und scheußlich gemarterten
Gefangenen versprochen. Ob es sich um Bilder aus dem
Feldzug von 1833 oder um neue handelt, wagt man nicht
zu sagen, weiß man doch, datz keine kriegführende Macht
vor Fälschungen auf diesem Gebiete zurückschreckt. Es ist
kaum anzunehmen, daß die Abessinier ihre Soldaten über
den wichtigsten Punkt des heutigen Krieges im Unklaren
gelassen, nämlich den moralischen Punkt: die. ganze Welt
erwartet, datz sie den Beweis liefern, keine „Barbaren" zu
sein. Also wird man sich in Genf diese Berichte und Photos
genau ansehen müssen. Neben diesen stimmungmachenden
Darlegungen werden die zahlreichen Erklärungen abessinischer
Vasallen liegen, die Italien als Souverän anerkennen: je
mehr solcher Erklärungen, desto schwerer das Gewicht der
Ansprüche Mussolinis, desto leichter der Beweis, datz Abes-
sinien gar kein zusammenhängendes Staatswesen darstelle.

In den Eallaländern nun hofft man rasch
eine Reihe solcher Unterwerfungen zu errei-
ch e n. Darum wahrscheinlich Grazianis Vorstotz. Wie weit
er kommt, und welcher Erfolg der erwarteten Abfallbewegung
beschieden sei, wird die Zeit lehren. Italien hofft: So weit
und so viel als möglich. Denn in der Folge der Genfer
Verhandlungen wird ja mit größter Wahr-
s ch e i nli ch k e it eine U n t e r s u ch u n g s k o m m i s s i o n
nach Abessini en kommen, die ein Urteil über die
beidseitig angewendeten Kriegsmethoden fällen soll: die „Zu-
friedenheit" und „Anhänglichkeit" der unterworfenen Bevöl-
kerung wird auf die Wagschale zugunsten Italiens drücken,
und vielleicht wird der Eindruck so mächtig sein, das; Genf
den Negus zwingt, Italien Waffenstillstand
und Friedensbedingungen vorzuschlagen?

Ringen irr Iruàreià unà

In Frankreich hat Laval einen letzten, vielleicht nun
doch den letzten Kammersieg errungen, immer mit seiner alten
Taktik, die Vertrauensfrage bei Aufstellung der Traktanden-
liste zu stellen. Die uneinigen Radikalen verhalfen ihm noch-
mals zum Bleiben. Mittlerweile hat nun aber Herriot
seinen Ministerposten aufgegeben, mit Aufschub
bis zur Rückkehr Lavals aus Genf, und die übrigen ra-
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